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SCHRIFT UND CHARAKTER
Iiier handelt es sich gar nicht um einen

Salonlöwen— wohl aber um einen
intellektuellen Mann von akademischer
Bildung und dabei doch auch von einer
gewissen Schwere und gesellschaftlichen
Ungewandtheit. Für den oberf! iichli-
c h e n Beobachter mag er keine besondere
Anziehungskraft haben, sagen ihm doch
Aeusserlichkeiten wenig zu Seine
Ausdrucksweise entbehrt aller Phrasenhaftig-

Er ist kein Stürmer, gemachte Erfahrungen
(im Text des Briefes abnehmende Wort-
endungen und die mitunter genau und tief
gesetzten kräftigen i-Punkte) zeigen Realismus.

Der Veranlagung nach impulsiv
(liegende, eilige Schrift mit voranfliegenden
i-Punkten) ist er vorsichtiger geworden. Er
ist offen, kann aber schweigen und
überbrückt Schwierigkeiten nach Möglichkeit
(sehr starke Rundungen am Fusse der

leit. Was ihn sympathisch macht, ist seine
angeborene Güte (breite, einfache Schrift),
sein tiefes Gemüt (abgerundete Guirlanden-
schrift — bei gleichmässiger Buchstabeula

gel. Intelligenz, geistige Klarheit und
Selbständigkeit ersieht man aus dem ganzen

Duktus mit den z. T. druckähnlichen
Buchstabenformen : Bildung, den oft
kommaartigen i-Punkten : geistige Lebhaftigkeit.

und der vielen Luft, die zwischen den
einzelnen Wörtern und Zeichen zirkulieren
kann. Im Brieftext bilden die einzelnen
Zeilen manchmal einen nach oben, manchmal

nach unten offenen Halbkreis, d. h. sie
sinken und steigen innerhalb einer Zeile —
die Stimmung unterliegt Schwankungen, da
aber Zeichen von Energie nicht fehlen,
so dürfen wir sagen, der Schreiber sei
zuversichtlich im Ausblick auf die Zukunft.

kurzen Minuskeln). Was ihm unreell, gering
vorkommt, weist er aber energisch und
kurzerhand ab (knappe, oft scharf
herausfahrende Endstriche). In seinen geistigen
Interessen zeigt er Ursprünglichkeit, ist
aber doch mehr ins Werk setzender Geist.
Zum Asketen würde er sich schlecht eignen.
(Viel Schatten in der Schrift, Zusammenflüssen

der Schleifen im g « fertig », f m
« durfte ».) — Geht er aus sich heraus, ist
er angeregt, so spricht er gut (geschwungener

Anstrich im s « so ») — aber — wie
schon gesagt, drängt er sich nirgends vor,
die verhältnismässig kleinen Majuskeln : A,
E, M bekräftigen seine Bescheidenheit bei
natürlicher Sicherheit des Auftretens, die
nichts mit Gewandtheit des Auftretens
zu tun hat.
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